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Die SftizierSspione verlassen Deutschland
Beschwerde des Auswärtigen Amtes beim

französische« Botschafter
Berlin, 20. April . Die Len französischen Offizieren in

Königsberg abgeuonnnenen photographischen Platten sind
lnirch die -Reichswehrbehörde entwickelt worden. Es hat sich
ergeben, das; cs den Franzosen gelungen ist, verschiedene
Dinge, die im Interesse der Landesverteidigung geheim zu
Alten sind, auszunehmen. To war es ihnen möglich, eine
neuartige Zielrichtung für Geschütze zu photographieren . Die
haben auch andere Dinge aufgenonnnen uud haben weitere
Aufnahmen vom Festungsgelände hergestellt. Ueüerraschen
muß die maßlose Frechheit, mit der die Franzosen zu Werke
gegangen sind. Aus ihrem Verhalten geht erneut klar und
einwandfrei hervor , daß Frankreich noch immer glaubt , sich
jeden Uebergriff leisten zu können.

Leider sind die Offiziere nicht sofort hinter Schloß und
Riegel gesetzt worden. Sie erhielten vielmehr die Erlaubnis,
ihren geplanten Besuch der Schlachtfelder von Gumbinnen
und Tannenüerg auszuführen , obwohl bereits feststand, daß
ihr Besuch nur dem Zweck diente, Spionage in Königsberg
und Pillau , wohin sie noch reisen wollten, zu treiben. Daß sic
sich haben erwischen lasten, spricht nicht gerade für die Intelli¬
genz der Offiziere, wovon zwei der Abteilung IN8 des sran-
zösiWn Kriegsministeriums angehören, in der die Nachrichten
des französischen Kmudschasterdienstes zusammenlaufen. Der
dritte Offizier ist ein intimer Mitarbeiter des Berliner Mili¬
tärattaches.

Die ganze Angelegenheit hat zu einen: Beschwcrdebrief
an den französischen Botschafter geführt, der sogleich bemerkt
hat, daß die Position der Franzosen durchaus nicht gut ist.
Er hat die Offiziere aufgefordcrt , unverzüglich nach Frank¬
reich zurückzukcbren. Damit ist der Fall aber noch keineswegs
ausgcstandcn. Sobald die deutsckien Untersuchungen abge¬
schlossen sind, werden wir eine zweite Beschwerde, die aber

wesentlich schärfer ausfallen wird, vom Stapel lassen. In
dieser Note wird sich das Auswärtige Amt sehr wahrsck-einlich
eingehend mit der Person des Attaches und der des Konsuls
beschäftigen. Beide müssen selbstverständlich in der Versenkung
verschwinden. Das Auswärtige Amt sollte sich bei dieser
Gelegenheit überhaupt einmal überlegen, ob es das französische
Konsulat in Königsberg auch weiterhin zulasten soll. Frank¬
reich hat in Ostpreußen keinerlei Interessen , dafür haben wir
aber den Eindruck, als ob der Konsul den Mittelpunkt gewisser
Kreise abgibt, von denen sich nicht behaupten läßt , daß sie
sonderlich deutschfreundlich eingestellt sind.

Der Zwischenfall in Königsberg
Berlin , 20. Nlpril. „Tempo" berichtet zu dem Zwischenfall

in Königsberg , daß es sich bei den drei Offizieren um fran¬
zösische Generalstäbler handle, die der zweiten Abteilung des
Kriegsministeriums , also der Spionageabteilung angehörten
und daß die Bildausnahmen , die sie bei einer Hebung der
Reichswehrartillerie gemacht haben, sicherlich einem ganz be¬
stimmten Zweck dienen sollten. Die Vorgänge , die die franzö¬
sischen Offiziere im Kasernenhos verfolgten und die sie Lurch
ein Gitter , das die Kaserne von der Außenwelt abschließt,
filmten, stellten eine Uevung über die Anwendung eines neuen
Zielinstrumrentes dar, Las auf den Geschützen aufgesetzt wird
und eine bessere Zielmöglichkeit schaffen soll- Me Ausnahmen
haben offenbar den Zweck gehabt, Art und Verwendung des
Zielinstruments kennen zu lernen . Me beschlagnahmten Filme
sind entwickelt worden und befinden sich auf dem Wege nach
Berlin . Das „Tempo" behauptet, daß man zur Zeit den Auf¬
enthalt der drei französischenGeneralstäbler nicht kenne, an¬
geblich sollen sie sich nach Pillau begeben haben. Las aber auf
der ihnen bewilligten Reiseroute nicht liege. Dort seien sie
aber bisher nicht eingetroffen, so Laß man annehmen müsse,
daß sie es verstanden haben, auf dem raschesten Wege über die
Grenze zu kommen.

Aus dem Reichstag
Berlin, 20. April. Die Reichstagssraktion der Deutschen

Volkspartei hielt am Montag vormittag im Reichstag eine
Sitzung ab, in der die parlamentarischen Möglichkeiten zur
Durchführung des gestern aufgestellten Aktionsprogramms der
Partei besprochen wurden. Ferner nahm die Fraktion Berichte
über die Verhandlungen des Aeltestenratcs des Reichstags und
über die Besprechungen mit den verschiedenen Ministerien
wegen der schwebenden politischen Fragen und der in Aussicht
stehenden Notverordnung entgegen.

Der Reichsrat tritt heute Menstag 12 Uhr zu seiner ersten
Vollversammlungnach der Osterpause zusammen. Me Sitzung
ist anberaumt worden zur Erledigung der Aussührungsbestim-
mungen für die Umänderung der Jndustriebelastung zugunsten
der Osthilfe. Diese Ausführungsbestimmuirgen sollen späte¬
stens am 1. Mai in Kraft treten . Die übrigen Vorlagen stehen
zumeist nur zu dem Zwecke der Ueberweisung an die Ausschüsse
aus der Tagesordnung . Me Ausschußbcratung der Ausfüh-
rimgsdestiimmnlgen zur Jndustriebelastung sinder am Mens¬
tag vormittag statt.

Eier neuer Runderlatz Severings
Berlin, 20. April. Im Zusammenhang mit der Hand¬

habung der Notverordnung des Reichspräsidenten durch die
örtlichen Polizeibehörden hat der preußische Innenminister
durch Funkspruch am 17. d. M . an sämtliche Polizeiverwal-
tungcn einen neuen Erlaß hcrausgegeben, in dem daraus hin-
gewiesen wird, daß die Notverordnung des Reichspräsidenten
zur Bekärnpsmrg politischer Ausschreitungen erlassen worden
jei- Sie dürfe aus keinen Fall zur Beschränkung der politischen
»reiheit führen . Der Minister mißbilligt die vorgekommenen
»alle einer falschen Auslegung der Notverordnung und macht
me Leiter der einzelnen Polizeiverwaltungen persönlich haft¬
bar für eine ordnungsmäßige Handhabung der Notverord¬
nung. In Erwägung des Ministerialerlasses vom 1. April , in
dem die Richtlinie» zur Hairdhabung der Notverordnung ent¬
halten waren, ordnet der preußische Innenminister an, daß
jur die Zulassung von Plakaten und Flugblättern politischen
Inhalts in Zukunft außer dem Ortspolizerverwalter auch dieVandräte, Regierungspräsidenten und Oberpräsidenten zustän¬
dig sind, je nach der Art der Verbreitung des vorgelegten
Plakats oder Flugblattes im Orte , Kreise, im Regierungs¬
bezirk oder in der Provinz . Die Oberpräsidenten, Regierungs-
brasidenten und Landräte werden weiter angewiesen, von ihre?
Enffcheidun-g in jedem einzelnen Falle die untergeordneten
Instanzen zu unterrichten , um zu vermeiden, daß zugelastene
Plakate oder Flugblätter von einer untergeordneten Stelle
beschlagnahmt werden.

Der Lockvogel für Oesterreich
Vorzugszölle für österreichische Agrarprodukte in Frankreich.
N doris , 20. April . Die Errichtung der Internationalen
^bginr-Bank, über die heute in Gens verhandelt werden soll.
Ibwie die Gewährung einer bevorzugten Zollbehandlung für
rA- 'reich,  gehören zu den hauptsächlichsten Programmpunkten
oes internationalen europäischen Wirtschaftsplanes , mit dem

die französische Regierung den deutsch-österreichischen Zollver¬
trag zu bekänlpfen beabsichtigt.

Mit reichlichem Stimmaufwand betonen die französischen
Blätter , daß Frankreich mit Hilfe seiner starken Kapitalkraft
von dem auf 50 Millionen Dollar angesetzten Kapital der
Internationalen Landwirtschafts-Kreditbank mit Leichtigkeit
10 Prozent übernehmen könnte. Außerdem werden besonders
für Oesterreich langfristige Kredite und günstige Handelsver¬
träge in Aussicht gestellt, um eine Kräftigung seiner Industrie
zu ermöglichen. Eine bedeutende Herabsetzung französischer
Einfuhrzölle gegenüber Oesterreich wurde von bestimmter
Seite mit größtem Eifer in Aussicht gestellt.

In französischen Agrarkreisen verfolgt man diese neue
Zoll - und Handclsvertragspolitik Frankreichs mit dem denkbar
größten Mißtrauen . Bereits liegen zahlreiche Protestkund¬
gebungen landwirtschaftlicher Vereinigungen gegen eine er¬
höhte Zulassung ausländischen Getreides vor und große Jndu-
striekreisc wehren sich gegen eine Herabsetzung der Zölle, die sie
als eiirc Bedrohung ihrer Position betrachten.

Die Revolte auf deu Azoren zusammengebrochen
London, 20. April. Während in Madeira die Lage noch

ziemlich unverändert ist, obwohl man einzusehen beginnt , daß
eine Revolution kein Ersatz für den regen Obstexport der
Insel ist, scheint auf den Azoren der Aufstand völlig- zu¬
sammengebrochen zu sein. Nachdem die Insel Terceira einen
Anfang gemacht hat , haben sich jetzt auch in Ponta del Gada,
Gracia und selbst in St . George die Rebellen nach einem Ulti¬
matum ergeben.

Aufstand in Honduras
Newport , 20. April . Nach in New Orleans eingctroffenen

Nachrichten ist im Norbert von Honduras ein Aufstand aus-
gebrochen und hat sich überraschend schnell bis zur Küste aus¬
gebreitet. Den wohlbewaffnetcn Aufständischen sollen bereits
mehrere Städte in die Hände gefallen sein. Me Bewegung
hat bisher einen unblutigen Verlaus genommen. Me ameri¬
kanischen Marinebehörden haben sofort einen Kreuzer nach
Tela beordert, um die Interessen Amerikas in Honduras zu
schützen. Me Entsendung eines Flugzeugmutterschiffes steht
bevor. Führer der Aufftandsbeivegung ist General Ramon
Diaz . Der Sturz des Kabinetts wird vorläufig noch demen¬
tiert.

Amerikanischer Schutz für die Deutschen in
Nicaragua

Washington , 20. April . Staatssekretär Stimson gab be¬
kannt, daß der deutsche Geschäftsträger in Managua den ame¬
rikanischen Gesandten ersucht habe, für die Sicherheit der 20
Deutschen in Puerto Cabezas Sorge zu tragen . Der Gesandte
sagte dies bereitwilligst zu. Das Staatsdepartement bemerkte

hierzu, daß mehrere amerikanischeKriegsschiffe den Austrag
hätten , für die Sicherheit aller Ausländer in den Hafenstädten
von Nicaragua und Honduras zu sorgen. Nach offiziellen
Nachrichten aus Tegucigalpa rechnet man nrit einem- baldigen
Ende des Aufstandes in Honduras . Im Hafen liegen zurzeit
drei amerikanische Kriegsschiffe und drei amerikanische Han-
Lelsdampfer, die für die Aufnahme von Flüchtlingen bereit¬
stehen.

Generalv. See«
Die Sphinx mit Monokel

Zum «5. Geburtstag am 22. April.
Zu den markantesten Persönlichkeiten des politisckien wie

öffentlichen Leberts irr Deutschland gehört General v. Seeckt.
Uebcrall, w-o er auftritt , fällt seine äußere Erscheinung aus:
die schlanke, straffe Figur uird der Kops, wie aus Steiu ge¬
meißelt. Fast starr erscheint das Gesicht, das jede unbeherrschte
Regung im Keime erstickt. Man hat den General sie „schwei¬
gende Sphinx" genannt. In kleinen Zirkeln aber wird der
Schweiger gesprächig.

Man braucht nur die wichtigsten Tatsack-en seiner Lebens-
gcschichte ans sich wirten zu lassen, um zu erkenne», daß hier
eine überragende Persönlichkeit vor uns steht.

Generaloberst a. D . Hans v. Seeckt, der nun 65 Jahre alt
ist, stanmrt aus Schleswig. Er ergriff die Laufbahn seines
Vaters , der es ebenfalls zum General brachte. Mit 19 Jah¬
ren (im Jahre 1985) trat er als Fähnrich tn vas Kaiser-
Alexairder-Garde -Grenadier -Regiment ein. Eine größere
Auslandsreise führte ihn im Jahre 1906 nach Indien wird
Afghanistan. Im Jahre 1913 wurde er Oberstleutnant und
Chef des Generalstabcs des 3. Armeekorps. Als solcher hatte
er hervorragenden Anteil an dem Vormarsch zur Marne und
an der Schlacht bei Soissons Anfang 1915. Dann wurde er
Oberst und Generalstabschcf unter Mackensen. Der Durch¬
bruch bei Gorlice-Tarnow war von Seeckt angelegt. Im
Herbst 1915 leitete er mit Mackensen den Feldzug in Ser¬
bien, der ein großer Siegeszug wurde. 1916 wurde er Gene¬
ralstabschef der österreichischen Heeresgruppe Erzherzog Karl
und Erzherzog Joses. Damals beteiligte er sich am Feldzug
in Rumänien . Später wurde er Chef des Generalstabs des
türkischen Feldheeres.

Im Mai 1919 wurde er zur Leitung der militärischen
Abteilung der deutschen -Fricdensdelegation in Versailles be¬
rufen . Am 1. April IM ) trat er dann an die Spitze des
deutschen Heeres, das er in unermüdlicherArbeit ausbautc.
In den bösen Monaten der Jahreswende 1923/21 hatte
v. Seeckt als Inhaber der vollziehenden Gewalt diktatorische
Macht. Die Entente gab keine Ruhe, bis nicht Seeckt wegen
einer Entgleisung im Jahre 1926 seinen verantwortungs¬
vollen Posten ausgab.

General v. Seeckt, die „Sphinx mit dem Monokel", wid¬
mete sich nun nach einigen Jahren der Zurückgezogenheit der
Politik . In den bekannten Septemberwahlen im Jahre 1930
wurde er in den Reichstag gewählt. Jetzt , da schon die
Frage der neuen Rrichspriisidcntenwahl erörtert wird, hört
man auch den Namen dieses Feldherren unter den aussichts¬
reichen Bewerbern.

Secckts Tätigkeit als Soldat gehört schon der Geschichte
an. Das Zeugnis , das sie ihm ausstellt, ist denkbar gut : Frei
von persönlicher -Eitelkeit und Selbstgefälligkeit füllte er mit
großem Können seinen Posten aus . Die Erfahrungen aus
dem Weltkriege faßte der Feldherr während seiner Ruhezeit
in dem Buche „Gedanken eines Soldaten " zusammen. Me
knappe, klare Sprache besticht. Me Gedankengünge, die
v. -Seeckt vorher schon in Vorträgen darlegte, erregten be¬
rechtigtes Aufsehen. Er hält nämlich die Riesenheere des
großen Krieges für veraltet . Heute würde nach seiner Ansicht
Len Krieg eine verhältnismäßig kleine Spezialtruppe ent¬
scheiden. Höchst geschmeidige, bewegliche, ungeheuer gescchts-
tüchtige Berufsheere , die Instrumente der Nation bleiben, zu¬
sammengesetzt aus sorgfältig ausgewählten Freiwilligen , das
ist nach Seeckt das Heer der Zukunft . Das deutsche Zwerg-
Heer ist gewissermaßen der Prüfstein für Secckts Militär-
Theorie. Freilich verkennt Seeckt nicht, daß ein Volksheer mit
allgemeiner Dienstpflicht daneben unerläßlich ist; daß erstklas¬
sige technische Bewaffnung zum Kriege gehören, wie das Brot
zum Lebe». Immerhin sind seine Gedanken so umwälzend
in der Kriegsgeschichte, daß er sich hier einen unsterblichen
Platz sicherte.

General v. Seeckt versucht sich rinn in der Politik , der
Kunst des Möglichen. Durch die oft sehr unglückliche Politik
des Militärs der Vorkriegszeit und vor allem des großen
Hauptquartiers während des Krieges besteht in weiten Krei¬
sen eine gewisse Abneigung gegen die Politik der Generale,
die schon so viel Unheilvolles brachte. General Seeckt muß
dem deutschen Volk erst seinen politischen Befähigungsnach¬
weis liefern. Eine seiner politisckien Thesen lautet : „Deutsch¬
land muß wieder Machtstaat werde»". Es ist auch bekannt
geworden, daß Seeckt im auswärtigen Ausschuß des Reichs¬
tages den Gedanken einer deutschen Aufrüstung vertrat . Im
übrigen stellte er in einer Wahlversammlung der Deutschen
Volkspartei folgende drei Forderungen aus: Klares Rechnen
mit der gegenwärtigen Lage nach dem verlorenen Krieg, keine
nachträgliche Kritik sondern Aufbauarbeit , unter Abfindung
der gegebenen Verhältnisse, Vertrauen zur Außenpolitik, deren
Ziele sein müssen: Verständigung , Friede und Zusammenleben.
Die dem deutschen Heere auscrlegte Beschränkt!,»; müsse ver¬
schwinden.

General v. Seeckt, ein politischer General , hat seine poli-
tisckre Laufbahn Wohl noch lange nicht beendet. Im -Gegenteil,
er beginnt eigentlich erst setzt den zweiten Teil seines öffent¬
lichen Lebens, wenn man so sagen darf. Der General gehört
der Geschichte an, der Politiker der Gegenwart und Zukunft.

Geständnis
Im „Hranicar " (dem Zentralblatt des tschechischen Schutz-

Vereins für Nordböhmen) vom 11. d. M. erklärt Dr . B. Hrbek:
„Durch die Friedensverhandlungen wurden wir als National-



staat anerkannt , und zwar nicht vtetlercht nur -arrH Liede zu
uns ."sMdern hauptsächlich destzaW, weil wir ein ständiger und
fester Darrrrn gegen -die Expansion des Gcrmanentmns nach
Osten feiern Das erwartet man von uns und das ist auch der
Sinn urrscrer geschichtlichen-Sendung. Wir haben die Pflicht,
unseren Staat zu entdeutschen, was nicht mit Gewalt geschehen
muh, aber durch ziclbewußte Förderung unserer nationalen
Entwicklung."

Das Geständnis eines ehrliche» Feindes verdient beachtet
zu werden. Wenn die Entente die Tscktechei als Damm gegen
das Deutschtum geschaffen hat, — was ja unschwer zu erraten
war — wenn dann die Tschechen daraus die „Pflicht " ableiten,
das in ihrem Lande befindliche - übrigens sehr bedeutende —
DeutschtuUi zu entdeutschen, so ist der Minderheitenschutznichts-
anderes denn eine große Komödie. Seine Behandlung in
Genf ist auch darnach.

Reichsgericht zum „Stahlhelm "->Berbot
Leipzig, 20. April . Der vierte Strafsenat des Reichsgerichts

hat unter dem Borsitz bou Reichsgerichtsrat Schmitz in einer
heute abgehaltenen nickstöffentlichen Bcschlußsitzungdie — vom
Verlag, von der Redaktion und von dem Bundesführer Franz
Seldte eingelegte -- Beschwerde gegen das Verbot des „Stahl¬
helms" ans Kosten der drei Beschwerdeführer mit der Mahgabc
verworfen, dah die Verbotsdauer auf die kürzere Zeit bis zum
1. Mai 1931 einschließlich beschränkt werde.

Vas schwerste Hindernis des Aufstieges
Deutschlands Lage ist sehr schwer. Wir müssen uns dar¬

über klar sein, daß wir nicht die Macht haben, unsere Kricgs-
gläubiger zu einer Ermäßigung ihrer Forderungen zu ver¬
anlassen. Das Geld für diese Zahlungen , aber nicht nur das,
sonderir auch die Summen , die wir in den letzten Jahren
leichtfertig geborgt und verwirtschaftet haben, müssen wir uns
am eigenen Leib abkargen. Sparen ist ein unangenehmes
Wort , aber leider hat die moderne Kaufkrafttheorie, die es in
die Rumpelkammer werfen wollte, völlig Schiffbruch gelitten.
So bleibt nichts übrig als der Rückgriff auf das bewährte
Hausmittel unserer Großväter . Können sich die Enkel dieselbe
Entsagung auch nur für kurze Zeit analogen, so werden sie
auch die gegenwärtige Krisis überwinden. Die Aussichten sind
nicht so ungünstig, wie es die herrsckrende Verzweiflungsstim¬
mung wahrhaben will. Dieser trostlose Pessimismus ist zum
Schluß das schwerste Hindernis sedes Wiederaufstieges. Er
lähmt die Energie aller in der Wirtschaft Beschäftigten, der
Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer, und verengt, ihr Blickfeld.
Sie lassen sich durchiveg nur von dem einen Gedanken beherr¬
schen, von dem, was ne noch besitzen oder was ihnen zutommt,
soviel wie möglich sich zu erhalten , und vergessen, darüber,
daß die Forderung der Stunde dahin geht, auf einer neuen
Grundlage zu einen: neuen Anlauf ausznholen , und daß die
Opfer, die die Gegenwart verlangt , so schwer sie auch im
Augenblick sein mögen, sich in der Zukunft rentieren werden.

Diese Ausführungen befinden sich am Schluß einer inter¬
essanten Studie von Dr . Max Wolfs über Preis und Lohn im
Aprilheft der Westermanns Monatshefte . Sie verdienen frag¬
los viel gelesen und noch mehr beherzigt zu werden.

Eröffnung der Generalsynode
Berlin , 20. April . Die preußische Generalsynodc trat

heute zu ihrer außerordentlichen Tagung zusammen, um die
endgültige Entscheidung über den Kirckenvertrag unt dem
Preußischen Staat zu fällen. Der Eröffnungssitzung ging ein
Gottesdienst in der Mathäikirche voraus , an dem die Mitglie¬
der der Generalsyuode geschlossen teilnahmen.

Die erste öffentliche Sitzung im Plenarsaal ves Reichs¬
wirtschaftsrats wurde von dem Präsidenten O Winkler mit
einer Programmatischen Rede eröffnet. Der Redner entwickelte
in kurzen Zügen die Geschickte des Kirckzenvertrages, wie sie
nunmehr ihren Abschluß gefunden habe in der Vorlage, die
der Kirchensenat der Generalsynode zur Beschlußfassung unter¬
breitet. Nunmehr sei das Ende der Verhandlungen erreicht;
der Kirchensenat habe sich aber nicht entschließen können, die
Verantwortung für den Abschluß des Vertrages allein zu über¬
nehmen; denn in dem entscheidenden Punkte der politischen
Klausel hätten die Verhandlungen zu einen: Ergebnis geführt,
das mit der Stellungnahme der letzten Gencralisynode nicht
voll übereinstimme. Deshalb habe der Kirckerffenat einstim¬
mig beschlossen, die Generalsynodc um ihre Entscheidung au-
zuruseu. Nach eingehender und gewissenhafter Prüfung sei er
aber in seiner Mehrheit zu dem Ergebnis gekommen, daß die
Vorteile des Vertrags die Nachteile überwiegen- Einigkeit
herrsche darüber , daß über diese für den deutschen Protestan¬
tismus entscheidende Frage nur nach kirchlichen Gesichtspunk¬
ten entschieden werden könne.

Die Gencralsynode überwies darauf die Vorlage des Kir¬
chensenats an den Berfassungsausschuß.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 22: Aprill Im Wege des f r e i hä n Ligen

Verkaufs Lurch Kaufvertrag vom 16.-d. M. wurde der Gasthof
zum „Bären " an Len Koch und Koickitor Ott o B r en n i n -
ger aus Künzelsau üm den Betrag von 34000 R.M . verkauft.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird noch von
Tiefdruck beeinflußt. Für Mittwoch und Donnerstag - ist zwar
zeitweilig aufheiterndes , aber noch unbeständiges Wetter zu
erwarten.

x Birkeufeld, 2t . April . In aller Stille feierte Friedrich
O clschlä ge r,  Landwirt und frühcrcr ^Löweuwirt , und seine
.Ehefrau Rosine geb. Ruf , am letzten Sonntag das Fest der
goldener : Hochzeiti  Der Staatspräsident hatte durch
Bürgermeister Ncuhaus ein Gedeukblatt rrnt Widmung und
der Äirchenpriffident ein Gesangbuch überreickseu lassen. Ans
dem Miro des Reichspräsidenten v. Hindeuburg traf ein be¬
sonderes Glückivunscksschreiven ein. Ebenso hatte das Brrndes-
präsidium des Württ . Kriegerbundes ein Glückwunschschreiben
und ein Geldgeschenk überreichen lassen. Der Jubilar ist 70
Jahre und die Jubilarin 72 Jahre alt . Beide erfreuen sich
noch»guter Gesundheit.

Wildbad, 21. April . Jir der Ltadtkirckre fand am Sonntag¬
abend ein Konzert zu Gunsten der Nothrlfc  statt,
das ein besonderes musikalisches Ereignis war. Bier Stutt¬
garter -Künstler, Gerhard Buck (Orgel), Brunhilde Akutesch
lS -oPran), Lili Schaeusfelen  und Elfriede Becker (Vio¬
line) boten Perlen alter Kirchenmusik. Die Höhepunkte des
Prograrmns waren das D -moll-Konzert für zwei Violinen
von Bach, von Lili Schaeuffelen und Elfriedc Becker mit tech¬
nischem Können und großem mlffikalischem Empfinden v»r-
getragcn, und die Osterkantate für Sopran und zwei Violinen.
Die Künstler vereinigten sich wirklich zu einem sieghaften
Jnbelgesang - einem Preislied dem Todesüberwindcr . Der
Organist Buck ist ein talentierter Musiker, der nnt dem nötigen
Rüstzeug ausgestattet und noch große Erfolge haben dürfte . —
Das Konzert war eine Feierstunde — ein Losgelöstsein von
dem niederen Alltag , ein Hinaufstreben nach licksten Höhen.
Herzlicher Dank den ausgezeichneten Künstlern.

Friihjahrskonzert „Liederkranz - Neuenbürg
Seiner alten Tradition , immer nur Gutes zu bieten, ist

der Liederkranz treu geblieben. Mit diesem Konzert , tu den:
er drei größere Chorwerke mit Orckrester zum Vortrag brachte,
hat sich der Verein eine ganz hohe Ausgabe gestellt und hat
sie auch dank seiner trefflichen Leitung durch Chormeister E.
Bossert  in glänzender und geradezu meisterhafter Weise
gelöst. Alan weiß nicht, was mar: nu.hr bewundern soll, den
Fleiß und die Ausdauer aller Säuger und -Sängerinnen , oder
die unermüdlich Energie , mit der der Dirigent seinen Chor
zu Disziplin, rhythmischer Exaktheit und beseelter Ausdrucks-
fähigkcit erzogen hat . Nur so war cs möglich, eine solch be¬
herzte und frisch Klangfülle aus seiner Saugerschar heraus-
zuholeu. Ein alter Gesangspädagogc schreibt in seiner Ehor-
schulung: „Gesang erhebt das Herz, aber nur , wein: er von
Herzen kommt." Tie Wahrheit dieses Ansspruches hat sich
bei dem Konzert am letzte;: Sonntag glänzend bewiesen. Sän¬
ger und Sängerinnen waren mit ganzer Seele dabei, ein Zei¬
chen, Laß Verständnis und Einfühlung in die Chorwerke vor¬
handen war . Wie kraftvoll und begeistert packte:: die Sänger
den Chor : „Wach auf" von Baldamus . Kein Wunder , der
temperamentvolle Dirigent verstand es, Effekte da anzusetzen,
wo es die Koniposition verträgt . Hier konnte der Liedcrkranz
sein prächtiges Tenormaterial glänzen lassen, obwohl in der
„.Frühlingszeit " von Wilhelm eine leichte Zurückhaltung zu
empfehlen wäre. Züm Stimmmusgleich ist -den: Verein in den
Bässen, namentlich im Bariton e:ne größere sonore uongebmig
zu wünschen. Der Sopran erledigte die selbst für Berufssäu-
gerinnen sehr schwierig und hoch gelegene Solopartie vorzüg¬
lich. Eine sehr gute Wiedergabe erfuhr auch die „Frühlings¬
botschaft" von W. Gade durch den gemischten Chor . Die in
der Mitte niffgetrctene Trübung im Sopran , welche von dem
Dirigenten durch eine beschwingte Tempogabe rasch wieder aus¬
geglichen werden konnte, ist rnehr nur das Konto des für solche
Werke zu schwach besetzte» Orchesters zurückzuführen. Der Ver¬
ein sollte bei solch hervorragender Leistung seines ChoreS, un¬
bedingt, durch Zuziehung einiger Musiker namentlich in Strei-
chrn , Bläsern und Holzbläsern, das Orchester voll besetzen.
Das wäre auch dem „Wach aui " und namentlich dem ./Armin"
von Thiede zugute gekommen. Cicrade der letztere Chor gab
dem Konzert einen abschließenden Höhepunkt. Er hat flüssige
und ansprechende Melodien, und verfehlt in seinem zündenden
Schlüsse niemals seine Wirkung, so wurde er auch hier stür-

6sn lloucksi -ftotorrsr , reinigt ffsn dcksm

Misch eüfgenourmLN rrrrd mußte wiederholt iverden. Wer-an-
wesende Mrmpontst Mir sichtlich gerüLrt und dankte durch sei»
Erscheinen aüff den: Podium Sein persönlich anerkennendes
Erteil über die Aufführung gereicht allen Mitwirkeuderr zm
Ehre , den Damen des Alts ein ganz besonderes Bravo . Mi
die schwierige Begleitung der Chöre hatte die wackere Schar
des Müsikvereins,. trotz der schwackren Besetzung, eine um so
höher zu wertende Anerkennung verdient. Eine Bereicherung
erfuhr das Programm durch die flotte Wiedergabe der Ouver¬
türe romautigue von Kein Bela durch den Musikverein unter
der sichren Leitung von Kapellmeister Wen dt . Auch als
Cellosolist ist Herr Werrdt nicht rmbekannt. Der spontane Bei¬
fall nach dem. Vortrag der Romanze von Franchomme mit
Kaimncrorckrestcr darf ihm ein neuer Beweis dafür sein, daß er
die -verzerr der Musikfreunde in Neuenbürg schon erobert hat.
Bor allem ist die Sauberkeit und warme Bogenführung zu
lobe», welche sein beseeltes Spiet auszeichnet. Die Dreingak
von Goldernmnn fand dieselbe begeisterte Aufnahme. In dem
Kammerorchester unter Leitung vor: Chormeister Bossert hatte
er sich eine fein anpassende Begleitung gesichert.

Dem Liederkranz Neuenbürg alle Anerkennung für seine
vortreffliche Leistung. -G 8c!r.

Sparkaffe und Kapitalflucht
Wie jetzt erst ersichtlich wird, hat sich als Folge der Sep-

temberwahlcn 1930 die Kapitalflucht auch im kleineren Spar-
kassenpublikum bemerkbar gemacht. Darüber sagt der unlängst
erschienene Jahresbericht der Württ . Landessparkassefür das
Jahr 1030 aus:

„Im ganzen blieb die Entwicklung der Spartätigkeit im
erster: Halbjahr nicht unbefriedigend. Dagegen hat das Jahr
1930 in seiner zweiten Hälfte schwer enttäuscht. Die Reichs¬
tagswahlen im September 1930 schufen eine innerpolitische
Beunruhigung , die sehr zur Unzeit die Wirtschaft störte und
lähmte. Die Folgen waren eine allgemeine Vertrauenskrise
und zunehmende Kapitalflucht. Das Ergebnis der Spartätig¬
keit war unter diesen Umständen in der zweiten Hälfte des
Jnhres reckst unbefriedigend. Erst die Monate Januar und
Februar 1931 Hahn wieder bessere Verhältnisse gemacht."

Sehr interessant ist auch die Feststellung des Jahres¬
berichts. wonach seit der Markstabilisterung es bis jetzt ledig¬
lich zweimal vorgekonrmen ist, daß in einem Monat die Rück¬
zahlungen größer wäre::, als die Einlagen . Dazu gehört der
September 1930, in dem die Reichstagswahlen stattgefunden
Hahn.

Württemberg.
Calw, 20. April. (TödlicherB -rkehrsunsall) Am letzten Samstag

nachmittags gegen2 Uhr, wurde tn der Bischofstraße das 3V-jährige
Söhnchen des Lagerarbeiters Paul Riepp von einem hiesigen Personen¬
kraftwagen angefahren und so schwer verletzt, daß es abends seinen
Verletzungen erlegen ist. Bet den polizeilichen Erhebungen über den
Hergang des Unfalls wurde festgeftellt, daß der Knabe, der bei noch
einigen Kindern aus dem Gehweg an der Nagoldseite stand, plötzlich
von diesen wegsprang, um zu seinem aus der anderen Straßenseite
stehenden Bruder zu gehen. Hierbei sprang der Knabe aber so kurz
vor das die Bischofstraße auswärisfahrendeAuto hin, daß es dem
Führer nicht mehr gelang, sein Fahrzeug zum Stehen zu bringen.

Freudenstadt, 20. April. (Immer noch wenig Arbeit für die
Schwarzwälder Sägewerke.) Der letzte Bericht des Arbeitsamtes
Nagold über die Arbeitsmarktlage in den zu seinem Bereich gehören¬
den Oberämtera Freudenstadt, Nagold, Horb, Hercenberg und Calw
hat wohl, wie der Grenzer schreibt, festgestellt, kaß entsprechend dem
im ganzen Deutschen Reich seitgestellten Rückgang der Zahl der Ar¬
beitslosen in den letzten vier Wochen von 4900000 aus 4700000 eine
Verminderungder Arbeitslosigkeit auch in seinem Gebiet eingetreten
ist und zwar von 5634 am 15. März aus 5078 auf l . April. In dem
Bericht wurde aber aus die auffallende Erscheinung hingewteftn, dah
der Rückgang im Freudenstädter Bezirk prozentual am geringsten ist.
von 2364 auf 2293. Der Grund ist nach unseren Feststellungen ohne
Zweifel darin zu suchen, daß die Sägewerksindustrie, die eine große
Zahl der Arbeitslosen stellt, bis jetzt im Freudenstädter Bezirk leider
noch nicht mit genügend Aufträgen und Bestellungen bedacht worden
ist, die eine volle Aufnahme der Arbeit und Wiederinbetriebnahme
ermöglichen werde. Soweit die Sägewerke in dem Freudenstädler
Bezirk arbeiten, tun sie es blas ein paar Tage in der Woche. Es
wird eben gerade so lang gearbeitet, als nötig ist, um die etnlausenden
Aufträge zu erledigen. Man kann es schließlich verstehen, daß die
Sägewerksbesitzer angesichts der nicht einmal etwas Halbes versprechen¬
den Zukunft sich nicht entschließen können, auf Lager zu arbeiten. Es
wurde uns zwar gesagt, daß im Schwarzwold verhältnismäßig viel
Anfragen nach Schnittholz aus dem Elsaß einlausen, aber die Lage
ist nichts weniger als rosig und vielversprechend. Und solange die
Sägewerks- und Bauindustrie nicht in der Lage ist, voll zu arbeite»,
wird die Arbeitslosigkeit im Schwarzwald nur langsam zurückg-hen,
langsamer als sonst im Berirk des Arbeitsamtes Nagold und im Reich.

Lotzbnrg, OA. Freudenstadt, 20. April. (Ertrunken.) Gestern abend
war der 68 Jahre alte Jakob Gcötzinger. DIenstknechl bei Gerb«
Rink, im Stalle beschäftigt. Dabei ist er tn die einen Meter tieft
Gerbergrube gefallen und sofort ertrunken. Gcötzinger war 40 Jahre
im Dienst bei Rink.
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Die Ausführung schien zu gefallen.
Eine kleine Diskussion setzte ein. Maria verstand sedes

Wort.
Schließlich fragte Radcrwitsch wieder : „Sie verstehen

unter dem Ausdruck . . . in Gemeinschaft doch mit Beteili¬
gung. Meinen Sie , daß eventuell die russische Regierung
in Gemeinschaft mit Ihrer Weltfirma die notwendigen
Gelder aufbringen scll, oder? "

„Nein , die Aufbringung der Gelder , die Finanzierung
würde ganz unsere Sache fein. Es würden an Ort und
Stelle in Gemeinschaft mit den Kapazitäten Ihres Landes
die mutmaßlichen Erträge errechnet werden. Dann ließe
sich erst bestimmen, welche Quote wir dem russischen Staat
bieten können, oder umgekehrt . Das ist ja praktisch das¬
selbe. Wir würden , im Einverständnis mit dem russischen
Staat , die russische Quote dann solange mit einbehalten,
bis die Forderung ausgeglichen ist. Ich möchte aber aus¬
drücklich betonen , daß dies alles vorläufig nur Möglich¬
keiten sind, die aber , hoffe ich, konkrete Form annehmen
können ."

Radorvitsch lauschte Marias Uebersetzung, dann sprach
er wieder mit seinen Landsleuten.

Stellte die Frage dann : „Die Festsetzung der Quote
der Regierung könnte aber nur befristet erfolgen."

„Darüber wird sich eine Basis finden lassen. Herr
Radorvitsch. Wir werden prüfen und Vorschlägen nnd die

russische Regierung wird in gerechter Prüfung auf unsere
Vorschläge eingehen."

Abermals Unterhaltung der Russen.
Schließlich ergriff Hassotsch— es war das erste Mal in

den Besprechungen — das Wort und sagte : „Meine
Freunde , ich glaube wir schließen die Debatte über die Fi¬
nanzierung der Angelegenheit , denn wir sind nicht in der
Lage , Positives annehmen oder ablehnen zu können. Die
russische Delegation hat erkannt , daß die Allgemeinen
Deutschen Elektrizitätswerke den Willen haben, spde
Schwierigkeit , die sich uns in den Weg stellt, zu überwin¬
den. Das muß uns vorläufig genug sein. Ich bin über¬
zeugt, es wird sich ein für beide Teile guter und gerechter
Ausgleich finden . Die russische Delegation hat die Allge¬
meinen Deutschen Elektrizitätswerke eingehend in ihrer
Denkschrift unterrichtet , welchen Umfang der eventuelle
Auftrag hat und wie wir die Durchführung in Zeit und
Art erhoffen . Es ist setzt Sache der Allgemeinen Deutschen
Elektrizitätswerke , der russischen Regierung mit einer um¬
fassenden Kalkulation , mit entsprechenden Vorschlägen
näher zu kommen, die Preise zu nennen und die finanzielle
Regulierung zu fixieren . Das kann nach meiner Ueber-
zeugung nur in Moskau erfolgen . Ich lade daher im
Namen meiner Kollegen, im Namen der russischen Regie¬
rung zugleich den verehrten Herrn Generaldirektor Jor¬
dan ein. sich mit einer Kommission nach Rußland zu be¬
geben und an Ort und Stelle alles zu regulieren . Ich
empfehle ihnen auch, zusammen mit Beauftragten unserer
Regierung die Frage der Ural - und Altaikonzessionen ein¬
gehend zu prüfen , denn ich glaube , bei dem heutigen finan¬
ziellen Status unseres Vaterlandes wird unsere Regierung
die Bezahlung aus dem Wege der Konzessionen besonders
begrüßen ."

Maria übersetzte. Es schlossen sich noch einige Worte
des Generaldirektors , sein Dank und seine Zusage, nach !

Moskau zu kommen, an , dann schloß er die Sitzung . /

Am Abend besuchten die Russen in Begleitung des Ge¬
neraldirektors , Frau Jmogen und den beiden Mädchen
die Aufführung der Oper . Es wurde an diesem Tage zu¬
fällig „Der Waffenschmied" gegeben. Zar und Zimrner-
man . . . leider . . . oder gottlob . . . man wußte nicht, wie
man bei den Russen dran war — nicht.

Aber die Russen wurden von den wundervollen sang¬
lichen Melodien des fröhlichen Werkes eingefangen.

Radorvitsch meinte nachdenklich in einer Pause : „Ä '
glaube, Herr Generaldirektor , ich höre heute erst einmal ^
richtig . . . deutsche Musik, die mir das deutsche Wesen >
richtig verständlich macht. Drang zur Freude und Wille
zu gestalten . . . leuchtet doch aus diesem Werke wunder¬
voll heraus ."

Hans stimmte ihm gern zu. ,
„Ja , Sie haben recht, Exzellenz. „Der Waffenschmied

ist wirklich eine deutsche Oper , deutsch in allem , wie eben
. . . Deutsch sein soll. Leider nicht immer ist. Wir kämp¬
fen setzt eine schwere Zeit in unserem Vaterlande durch.
Exzellenz. Es ist ein Reinigungsprozeß , überall ist er
zu spüren . Die Zeit rückt wieder heran , da man vom
„ehrsamen deutschen Kaufmann " spricht, wo der unreelle
Schieber , der nur Geschicklichkeit und . . . wir wollen sagen
Fingerspitzengefühl haben mußte , um sich durchzusetzen,
einfach nicht mehr mitkann ."

Radowitsch nickte und entgegnete : „Die deutsche Wirt¬
schaft, Herr Generaldirektor . . . überhaupt die Weltwirt¬
schaft, krankt nach meinem Gefühl an der zu hohe"
Spanne zwischen Ein - und Verkauf . Das hat auch d:e
ioahnsinnige Zinsenpolitik , die eher oder später doch allen
den Hals abschnürt , zur Folge . Es ist in meinem Vater¬
lands nicht besser, Herr Generaldirektor ., Unsere Regie¬
rung unterscheidet sich zur Zeit wenig von der zaristischen.
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Titbivgeo, 20. Stpnl. (Ein Amokläufer.) Offenbar im Banne
durchgebrochenen Berfoigungewahn» rannte am Sonntag

A,mo gegen2 Uhr ein etwa 30 jähriger Mann mit fürchterlichem Ge«
A«? durch dle Strahen. grotze Steine durch die Fenster mehrerer

> schleudernd. Als Ziel dienten ihm namentlich auch Personen,
lick an den Fenstern zeigten. Im Hause eines Staatsanwalts

?' x,n gteill auf den Tisch während d,e Familie beim Essen saß
«as Taselg schirr wurde zertrümmert. Personen wurden zum Glück
^t verletzt. Nur mit vieler Mühe konnte der Mann gefesselt und
j« Sewahrsam gebracht werden.

Die Verwendung der Schweizer -Anleihe
Stuttgart , 20. April . In der württ . Morgeichressc wird

»i„e Nachricht verbreitet , nach der die weitere schrveizeriscbe
Anleihe des Landes Württemberg von 6 Millionen Franken
i„ erster Linie zum Bau des Ncckar-Kanal -Durchstickies bei
Heildronn bestimmt sein soll. Dies ist, wie wir von amtlicher
stelle erfahren, nicht richtig. Die Leistungen Württembergs
mr den Reckar-Kanal -D-rrrcksstich bestehen außer in der Neber-
nahnre der Bürgschaft der Neckar-AM. lediglich in der Auf¬
bringung von 2 4M 000 RM . aus laufenden Haushaltsmit¬
teln von denen 2 Millionen R .M . bereits im Entwurf des
Staatshaushaltsplanes für 1981/82 bei Kap. 78 angefordcrt
sind. Diese Leistungen halten sich im sikahincrr der für den
Markanalbau bishdr schon vvrgcseheiwu Mittel . Anleihe-
mittel des Staates kommen also für den Neckarkanaldurchstich
mckll in Betracht. Im übrigen sind die Länder in der An-

! Wendung von Ausländsanleihen nicht frei, vielmehr an die
i Verwendungszweckegebunden. für die die Beratungsstelle für
i Mflandskredite in Berlin die Anleiheaufnahmc genehmigt
i hat. Ter Erlös der beiden Schweizer-Anleihen, von denen

übrigens die kleinere den Staat mit rund 7,3 Prozent betastet,
darf nach dem von der Beratungsstelle genehmigten Zweck nur

' für den zweigleisiigen Ausbau der würlt . Nord -Südstrect'e
i Osterburken—Stuttgart —Janmendingen —Hattingen Verwendet
f Mrdeu. .
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Handel» Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 20. April. (Landesproduktenbörse.) Die Offerten vom

Ausland haben sich weiter befestigt; in Inlandsweizen ist nur
schwaches Angebot und scheinen die Vorräte bei der Landwirtschaft
Mt mehr gcotz zu sein. Das Geschäft bewegt sich in engsten Grenzen
M beobachten sowohl Käufer als auch Verkäufer Zurückhaltung.
Es notierten je 100 Kg.: Auslandsweizen 30.50—33.50 (am 13. April
36—38), würlt. Weizen 29.50—30.50 (29—30), Sommergerste 22 bis
24 (uno.), Hafer 18.50—19 75 (18—19), Wiesenheu4—5.50 (uno.),
Wehen5—6 (uno), drahigepreßtes Stroh 3—3.75 (uno.), Weizen¬
mehl 46- 46.50 (uno.). Brotmehl 34—34.50 (uno.), Kleie 11.50—12
(uno) Mk.

Stuttgart, 20. April. (Pserdemarkt.) Zu der am 19. April 1931
im stäol. Bteh» und Schlachtdos stattgefundenenPferdeprämiterung
waren im ganzen vorgesithrt: In GruppeK Kaltblutpferde: schwere:
lS Paare--- 26 Pferde, mittelschwere bis leichte 14 Paare )28Pssrde,
schwere einzeln 25 Pferde, mittelschwer: bis leichte einzeln 28 Pferde,
in GruppeL Warm- und Halbblutpferde: mittelschwere bis leichte3
Paare--- 6 Pferde, mittelschwere bis leichte einzeln 10 Pferde, zu-
sammen 123 Pferde. Es wurden zahlreiche Preise vergeben.

Baden.
Pforzheim, 20. April . SLachdem erst vorige Woche im be¬

nachbarten Ellinenüingen zweimal Großfeuer wütete, , brach
gestern Itackst1 Uhr im nahen hochgelegenen Büchenbronn in
der Hauptstraße nahe beim „Bären " im Anwesen des Lehrers
Schmidt in der Scheune Feuer aus , welckzes sich rasch auf das
Wohnhaus ansde'hnte. Die inr Haufe wohnenden drei Partien
konnten sich gerade noch knapp,,in -Sicherheit brurgen ; ihre, ge¬
samten Fahrrrisse verbrannten . Im Erdgeschoß besarch sich ein
Laden des Konsumvereins Pforzheim mit Petroleum und
Benzmvorräten, die durch das sehr tatkräftige Vorgehen,,dgr
einheimischen-Feuerwehr mit fast allen Waren gerettet wurden -.
Die anstoßenden, zum Teil angebauten Anwesen von Kratz
und Visel wurden gehalten. Die alarnricrte Pforzhermer
Weckerlinie, die mit drei Fahrzeugen und der Motorspritze
erschien, konnte nach etwa einstündiger Tätigkeit abrücken. Das
Vieh ivurde gerettet. Scheune, Stall und Wohngebäude ein¬
schließlich des Erdgeschosses, wurden ein Opfer der Flammen.
Der Schaden ist beträchtlich und nur zum Teil durch Versiche¬
rung gedeckt. . . . .

Bruchsal, 20. April . Gestern abend um L-3 llhr ereignete
sich ein schweres Autounglück 50 Meter vor Ubstadt. Ein Last¬
kraftwagen mit einer Fußballmannschaft airs Rußhcim , die am
^wwmittag in Tnlzfeld gespielt hatte und auf dem Heimweg,
"ach Rußhcim war . streifte beim Ausweick-en vor einem ande-
^Wageu einen Baum so stark, daß der Oberbau des Wagens
vollständig zertrümmert und die Insassen herausgeschleudert,
gequetscht und Verletzt wurden . Fünf Schwerverletzte und drei
EMverletztc wurden ins Hospital eingeliefert. Die anderen,
üUtzbnuspieler haben mehr oder weniger schwere Abschürfun¬
gen und kleine Verletzungen davougetragen . Manche erlitten
einen Nervenschock. Ein am Fuß stark Verletzter wollte absolut
AM ms Spital, aus Augst, -daß seine Herzkranke Frau auf den
^00  erch -recken könnte , wenn er nicht heimkonrme . Die Schuld-
rragc an dem Unglück bedarf noch der Aufklärung.
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Neueste Nachrichten.
, „ GöElliigen, 20. April. Im Hause des Kaufmanns Schleede bca,

ols die Bewohner noch schliefen, Feuer aus. Die Feuei
»in» 'i d° Eine halbe Stunde später benachrichtigt wurde, kcmrr

"" 8">üten Stockwerk des Hauses eingeschlossene Frau Löbekir
ni- retten.  Sie kam in den Flammen um. Bei dem Versus

dem brennenden Hause hecauszuholen. brach ein Feue
Veiletzunaen^ ^ ^02  Dach eines Nebengebäudes und erlitt schwe

^0' Rpril. Auf dem Rhein bei Düsseldorf kenter
ein Paddelboot mit zwei jungen Leuten. Elm

mMAU* schwimmend das User erreichen, während der anbei
D» Ertrunkene stammt aus Wuppertal,

brock, "dt ?0- April. Am Samstag während der Abendoorstellun
oelami- Praßnitz  ein Brand aus. Schnell stand di

in Flammen. In kurzer Zelt drangend
tt-mb 7,» " den Saal, in dem sich 400 Personen befanden. Es en
ift ^ große Panik. Viele Personen wurden verletzt. Der Operatei
geschätz«̂ "̂ ' der Schaden wird aus eine Viertelmillion Kcom
der April. Der Asiensorscher Proscffsr Trinkle
Mikck?» Sonntag bei einem Autounfall auf der Chauss
abend im "dd Bremerhaven schwer verletzt wurde, ist gestei
halte bei in Bremerhaven gestorben. Professor Trinkt
derK'okimT' schwere Kopfverletzung erlitten, währer

den Tod gefunden hat
Dina Vinn«»?'« 2n einem Sanatorium hat gestern die Gröf
mahlind-«̂ ^ ^dstmord verüb». Gräfin Dina Aponyi war die G
unaa licken ^ 5!°" Louis Aponyi, früheres Mitglied d>
befand Handelsministeriums. Sie war schwere Morphinistin ur
2n lewer zu einer Entwöhnungskur in Wie
daß man ziemlich ruhiger geworden zu sein, st
plötzlich ca,/ allein ließ. Gestern mittag stürzte sie ist
einem bInterlnN-7' dlleb auf der Straße tot liegen. A
schâzu me! 8tt "A " »2ch kann nicht mehr,ich Hai
di- ^ dî ',? A^ Ä «r̂ ach einer Havasmeldung aus Madridh
der», daß Alsnn7̂ 7 P »ckei in einer Erttschließungu. a. gefoK Älsons von Bourdon wegen politischer Vergehen und solch

de? allgemeinen Rechtes,, der«! man ihn gstklag«, der Prozeß gemacht.werde. - , ' - -c
Paris , 20. April. Ein Iunkers-Großstuazeug der Lufthansa ge-

riet vorgestern nachmittag aus der Strecke Marseille—Genf in der
Nähe der Ortschaft Gueux in «inen Schneesturm mnd war zur Not¬
landung gezwungen. Der Apparat streifte betm Medergehen einig-
hohe Tannen und wurde dabeib>schädig». Das Flugzeug wird durch
Gendarmerie bewacht und muß höchstwahrscheinlich admontiert werden.

Sofia, 20. April. Ministerpräsident Liaptscheff gab heut« vor¬
mittag nach einer Audienz beim König bekannt, daß das Ministerium
zurückgetreten, aber einstweilen mit der Fortführung der Geschäfte be¬
auftragt sei.

Moskau, 19. April. Der Volkskommissar für Außenhandel hat
ein Verbot für alle Einfuhroeretnigungen und alle Handelsvertretungen
erlassen, irgendwelche Waren kanadischer Herkunft zu Kausen ober
kanadische Schiffe zu charlern. Dieses Verbot ist die Antwort aus
das Verbot der kanadischen Regierung, Sowjetwacen nach Kanada
einzuführen.

Kanton, 20. April. Ein schweres Eisenbahnunglück ereignetestch
heute auf der Linie Kanton—Kaulun. Die Zahl der Todesopfer be¬
trägt ungefähr 30. Außerdem find 20 Personen schwer und etwa 30
leicht verletzt. Anhaltende Regengüsse hatten den Bahndamm unter»
spült, sodatz die Lokomotive und etwa 3 Wagen in einen 10 Meter
tiefen Grund htnabstürzien. Alle Reisenden des verunglückten Zuges
waren Chinesen.

" Die Eschwetter Katastrophe durch Verbrechen "
herdeigesührt?

Eschweiler, 20. April. Seit dev Explosion auf der Grube
„Escbweiler Reserve" am 21. Februar sind an verschiedenen
Stellen der Grube Dhnamitpatroucn gefunden worden. Die
Ttaatsanwaltsckmft Aachen hat jetzt durch Plakatausckstag eine
Belohnung von lOOO Mark für Angaben ausgesetzt, die zur
Aufklärung der Diebstähle und zur Festnahme der Täter
führen.

In der Bekanntmachung der Staatsanwaltschaft heißt es:
Es besteht der begründete Verdacht, daß "Sprengstoffe, die in
'der Grube gestohlen worden sind und in ihr verborgen waren,
zu der Explosion geführt haben, die sich am 21. Februar 1M1
im Revier 12 ereignete und 83 Bergleuten das Leben gekostet
hat . Die Vermutung , daß ein Verbrechen vorliegt, wird ver¬
stärkt durch die Tatsache, daß in der Nähe des Explvsionsherdes
nach dem 21, Februar 1981 Tynamitpatronen gefunden wur¬
den. — Im Zusammenhang mir den Sprengstoffdicbstählen
sind bekanntlich am 15. August 1980 vom Reichsgericht zwei
Bergleute zu längeren Zuchthausstrafen verurteilt worden.

Der Prenzlauer Mord vorbereitet
Prenzlau, 20. April. Im Gerichtsgefängnis in Prenzlmi

fanden umfangreiche Untersuchungen über den Mord an dem
Strafanstalts -Oberwachtmeister Neubauer statt . Bor allen
Dingen richtete sich die Untersuchung darauf , ob die beiden
Flüchtlinge noch Mitwisser oder Helfershelfer gehabt haben.
Soweit sich bisher hat seststcllen lassen, haben Patocki und
Pilgram schon Vor einigen Wochen zu Mitgefangenen , mit
denen sie zusammen arbeiteten , geäußert , daß sie aus Preuslan
entfliehen wollten. Besonders Pilgram Hatte sich bei allen in.
Frage kommenden .Häftlingen erkundigt, ob im Büro des
Gefängnisses größere Geldsummen anfbewahrt würden . Da¬
bei hatte er angedcutet, daß ein zweites Verfahren gegen ihn
laufe, das ihm außerordentlich gefährlich werden könne und in
dem er eine sehr hohe Strafe zu befürchten habe. In der Tat
schwebte eine neue Untersuchung gegen ihn, die jedoch in den
ersten Anfängen steckt.

Pilgram und Patocki, die als Kalfaktoren eine ziemlich
große Bcivegungsfreiheit hatten , haben, wie jetzt festgestellt
wurde, schon am Mittnwch mit den Vorbereitungen zur Flucht
begonnen. Sic entwendeten aus der Waschtück>e eine feste Leine,
die sic hinter der Wand eines "Schuppens versteckten und stell¬
ten auch eine Leiter zurcckt, mit deren Hilfe sie über die Mauer
gekommen sind. Weiter wußten sie fick eine Säge , einen sog.
FuclsSschwanz, zu verschaffen, mit dem die Türfüllung aus
dem Büro des Gefängnisses herausgesägt worden ist. nachdem
das Schloß den Angriffen der beiden Verbrecher widerstanden
hatte . Auch über die Möglichkeit, von Prenzlau fortzukommcu,
haben die beiden genaue Auskünfte einzuzichen versucht, wie
die Gefangenen anssagten.

Indirekter Beweis im Vullerjahn -Prozetz
Berlin, 19. April. Die Frau des Obcrlagerberwaltcrs

Walter Bullerjahn , der auf Grund eines Indizienbeweises
wegen Landesverrates zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde und jetzt im achten Strafjahr in der Strafanstalt
Brandenburg sitzt, hat gegen ihren Mann die Ehescheidungs¬
klage eingereicht. Bor dem Berliner Landgericht fand am
Samstag der erste Termin statt . Frau Bnllerjahn stützt ihre
Scheidungsklage auf das Strafurteil . Bullerjahn mackst da¬
gegen geltend, daß das Urteil des Reichsgerichts gegen ihn
falsch sei und seine Frau deshalb keine Scheidung begehren
könne. Zum Beweis dafür beruft er sich auf das Zeugnis
des französischen Leutnants Jost , der seine, Bullerjahns , Un¬
schuld beweisen könne. Die Vernehmung von Leutnant Jost
wird in dem Ehcscheidungsprozeß vorgenommen werden
müssen, da in solchen Zivilprozcssen die Verpflichtung zur
Rechtshilfe für die französischen Gerichte besteht. Auf diese
Weise wird die Vernehmung des Leutnants Jost ermöglicht,
die der Oberrcichsanwalt offenbar nicht zustande bringen
konnte.- Dies hat nämlich Oberreichsanwalt Werner soeben
in einer längeren Aeußerung an den Strafsenat des Reichs¬
gerichts mitgeteilt , wobei er sich gegen eine Wiederaufnahme
des Verfahrens ansspricht. Durch diese Aeußerung wird be¬
kannt, Laß die französische Regierung offenbar dem Leutnant
Jost nicht gestatten will, vor dem Reichsgericht eine Aussage
über den Fall Bullerjahn zu machen. Sie ist dem Ersticken
des deutschen Auswärtigen Amtes um Aussagcngenehnngung,
das der deutsche Botschafter in Paris der französtichen Regie¬
rung übermittelt hatte , nicht nackige kommen.

Schlagwetter -Explosion
Budapest, 20. April . In Pilis -Szcnt Ivan in der Grube

der Hnngaria -Kohlenbergban A.G. hat sich ani Samstag mit¬
tag eine Explosion schlagender Wetter ereignet, bei dem vier
Menschenleben zu beklagen sind. Es war eben eine volle Ar-
bcitcrscknckst im Stollen an der Arbeit , als plötzlich eine Exlo¬
sion erfolgte, durch die ein mächtiger Kohlenblock abstürzte und
einen Teil des Stollens verbarrikadierte . Die Bergleute stürz¬
ten ins Freie, und als sie sich bei der Einfahrt versammelten,
stellte man fest, daß fünf fehlten. Eine neue Arbeiterschicht
fubr sofort in die Grube , um die Rettungsarbeiteu aufzuneh¬
men. Erst am Abend fand man einen Bergmann , der lebens¬
gefährliche Verletzungen erlitten hatte. Vier Bergleute waren
bereits tot.

Alfons ' künftiger Wohnsitz
Paris , 20. April, lieber den zukünftigen Aufenthalt des

spanischen Königs und seiner Familie sind bisher keine be¬
stimmten Beschlüsse gefaßt worden. Der Direktor des Pariser
Hotels Meuricc , in dem die heimatlose Königsfamilie vorder¬
hand llnterkunst gesunden hat, hat dieser Tage den Päriser
Vorort Fontainebleau besucht und man bringt diese Resse nrit
eventuellen Plänen König Akrons' in Verbindung , in dieser

Stadt feine Residenz- aufzüfchlagen. Erwägungen , daß die
Krankheit -der Prinzen von Asturien dort- am ehesten Linde¬
rung erfahren könnte, sollen für diesen Plan in erster Linie
maßgebend sein. Andererseits wird aus demselben Grunde im
Gefolge des Königs wiederholt die französische Riviera ge¬
nannt . -

General GuManmat vermißt
Paris , 20. April . General Guillanmat , der frühere Kom¬

mandant der französischen Besatzungsarmee am Rhein, und
seine Gattin sind am Samstag im Auto von Marakesch ab¬
gereist, aber am Sonntag nicht, wie. beabsichtigt war , in Aga-
dir eingetrosfen. Im Atlasgebirge , über das die Straße geht,
wurden sofort Mchforschungen nach dein Verbleib des vermiß¬
ten Generals cingeleitet.

Moskaus Kriegspsychose
Bon Boris B a scha >1 o w , dem ehemaligen Sekretär Statins.

Die Bolschewiken haben »vn Europa keine Ahuung. — Mos¬
kaus Verfolgungswahn. Wie Tschitschrrin das Vaterland
„rettete". Moskau wollte >n:o den Polen den Krieg erklären.

Boris Baschanow, der einstige "Sekretär Stalins und aus¬
gezeichnete Sowjetkenncr , machte jüngst einem Pressevertreter
folgende sensationelle Mitteilungen.

„Die Europäer vergessen, daß, wenn Europa von Rußland
herzlich wenig weiß, die Bolschewiken Europa noch weniger
kennen. Diese Männer glauben ehrlich, ganz Europa rüste
gegen sie. Von Briand beispielsweise sagte mir Stalin Wie¬
derholt : „Er ist unser Feind, und wenn er auch Locarno-
Politik predigt oder sich anscheinend mit Deutschland befaßt,
verfolgt er in Wahrheit nur das eine Ziel, Rußland zu ver¬
nichten, denn er fürchtet die Proletarier -Diktatur und zerbricht
sich Tag und Nacht den Kopf, um durch die Zertrümmerung
Rußlands die kapitalistische Herrschaft in Europa zu erhalten ."
Ich selbst habe geglaubt , daß der Westen unaufhörlich gegen
Rußland rüste.

Vielleicht kann ich die Stimmung in Rußland beleuchten.
:vcnn ich eine in Europa unbekannte Episode erzähle, die sich
dort im August 1927 ereignete: Der Zentralausfchuß der Par¬
tei und das Politburcau erhielten von den G.P .U.-Agenten
aus Paris und London die Nachricht, daß die Franzosen und
Engländer noch im selben Monat de» Krieg gegen Rußland
zu eröffnen gedenken. Der ganze Angriff sollte vom franzö¬
sischen Generalstab geleitet werden. Die Agenten hatten die
Nachricht erfunden, um ihre Stellungen nickst zu verlieren-

Im Polrtburean schlug die Nachricht wie eine Bombe ein.
Sofort wurde eine Sitzung anberaumt , zu der Tscksitsckstrin,
Leiter des Narkomindel (des Autzcnamts) berufen wurde. Tat¬
sache bleibt, daß Tschitscherin die G.P .N.-Meldungen bekräf¬
tigte. Ich glaube, er wagte nickst, sie zu widerlegen, um sich
nicht der Rache der G.P .ll . auszuliefcrn . Deshalb antwortete
er, auch er habe Nachrichten über den gegen Rußland ge¬
planten kapitalistischen Krieg, wenn man ihm jedoch Vollmacht
gebe, so werde er die westeuropäischen Bourgeois -Regierungen
hereinlegen, so daß sie den Krieg zumindest verschieben müssen.
Er wurde in das Zentralkomitee gewählt, und als es Septem¬
ber wurde und der Krieg immer noch nicht ausbrach, begann
man ihn als schlauen Kopf und als Retter des Vaterlandes zu
ehren. Cs dauerte ein volles Jahr , bis man dahinter kam,
daß an der ganzen Sache kein wahres Wort war.

Glauben Sie aber nicht, daß man im Politbureau seither
die europäische Lage klarer und richtiger zu beurteilen weiß.
Sind es ja kaum einige Monate , daß der Pariser Gesandte
Dowgalewsky beauftragt wurde, bei Briand gegen eine rus¬
sische, weiße Armee zu protestieren, die angeblich in Paris von
Generäl Miller anaeworben und ausgebildet wird, um gegen
Sowjetrußland geführt zu werden. Nm nicht als Gegenrevo¬
lutionär zu gelten, mußte der arme Dowgälewskh mit diesem
llnsinn an Briand iherantreten!

Im vergangenen Jahre hätte indessen beinahe die Sowjet-
regicrnng selbst den Krieg gegen Polen eröffnet, nm einem
angeblich täglich zu erwartenden Angriff „zuvorzukommcn" !
Diese ckwonisihe Kriegspsychose der Bolschewiken birgt nämlich
die Gefahr , daß sie eines Tages aus lauter Augst selbst einen
Krieg anfangen. Obgleich es andererseits trotz der ziffern¬
mäßigen Starke der Sowjetarmee außer Zweifel steht, daß sie
einem Kriege gegen Europa nickst gewachsen wäre. Die Ver-
Pflcgungsorganisation ist unbrauchbar , die Berkehrsvcrhält-
nisse miserabel, der Großteil des Heeres besteht ans unzrtver-
lässigen Bauern und die Reserve aus früheren Weißgardisten-,
ein Kriegsabenteuer russischerseitswürde unbedingt den Aus¬
bruch gegenrcvolutionärer Aufstände und schließlich den Sturz
des Regimes nach sich ziehen. . ."
Geständnis.

Festnahme einer Kadiarkolonne. Vor einigen Tagen
wurde in eine Kaviar - und Feinkost-Großhandlung in
Berlin ein Einbruch verübt, bei dem die Täter für etwa
12000 Mark Delikatessen, besonders Kaviar , erbeuteten. Vier
von den 7 konnten letzten Tamstag festgenommen werden, her
fünfte ist noch flüchtig. Als Anführer des großen Einbruchs
wurde ein gewisser Puschkewitz ermittelt , der wegen schweren
Einbruchs zuletzt zu einer längeren Strafe verurteilt wurde,
die er in Sonnenbnrg verbüßte. Von dort entwich er im Juli
vorigen Jahres , kam sofort nach Berlin und sammelte hier
eine neue Bande um sich. Die Kaviarbüchsen, die 5twa 5 Pfund
faßten, wurden zum Teil bei Gastwirten im Zentrum und im
Westen."Berlins für 10, 15 und 20 Mark verkauft. Einen Teil
der Dosen, die nickst gleich abgesetzt werden konnten, brachte
Puschkewitz zu seiner Braut . Das Acnßere der Büchsen schien
ihm für den Verkauf nicht sauber genug. Puschkewitz wußte
Rat : Die Büchsen wurden in Wasser gestellt und natürlich
dadurch der Kaviar so verdorben, daß er nickst mehr zu ge¬
brauchen ist. Bei der Siegesfeier in einem Lokal wurden
Hostenhamp, Schiminskh und Springer festgenonrmen, Pnsckste-
witz, der nicht zugegen war , wurde in einem SÄstafguartier
am Stettiner Bahnhof aus dem Bett geholt. Er brachte sich,
mn ins Lazarett gebracht zu werden, eine gefährliche Schnitt-
Verletzung bei. Er hat diesen Trick schon öfter angeivcndet,
weil er damit rechnet, aus dem Lazarett entwischen zu können.

Die Kricgserinncrungen des Marschalls Fach sind soeben
im Verlag von K. F . Kochlcr-Lcipzig in deutscher llcberfctzung
erschienen. Sie gehören zweifellos zu den Dokumenten von
allergrößtem historischem Wert . Da Foch ruhig und sachlich
schildert und ritterlich die deutschen Leistungen anerkennt,
werden sie gleichzeitig zu einem Ruhmesblatt für das alte
deutsche Heer. Neben der Darstellung der großen Schlachten
sind die Schilderungen der Wafferistillstandsvcrhandlungcn und
die Vorverhandlungen auf Seiten der Alliierten von besonde¬
rem Interesse für uns.

Mafiennwrdproreb Mete»
Düsseldorf, 20. Aprili Irr seinem Referat berichtet der

Untersuchungsrichter : Im August kam cs endlich zu einem
neuen Geständnis. Die Ueberlegung gab Kürten bis auf den



Fall Klein (1913) zu. Später wollte er dies Geständnis ein¬
schränken. Er versuchte auch sich durch Uebertreibnngen Len
Schutz des Paragraphen 51 zu sichern. Die Frage der Vertei¬
diger ob auch ohne ein Geständnis eine Ueberführung KürtenS
möglich gewesen wäre, bejaht der Zeuge Mt der Einschrän¬
kung, das; der Beweis in einzelnen Fällen vielleicht nicht rest¬
los hätte erbracht werden können.

Gcrichtsrat Dr . Koch erklärte hierauf , er habe mit Kürten
auf dem Polizeipräsidium eine Unterredung gehabt, in der¬
ber Angeklagte ausführtc , datz die Herren Sachverständigen
sich seinetwegen nicht zu bemühen brauchten. Er habe die freie
Willensbestimmung wie jeder andere gehabt. Bei der Voll¬
streckung des Todesurteils werde er mit keiner Wimper zucken.
Eine Zeugin, Frau Gundlack, erklärt, daß Kürten ihre Mutter
und auch sic selbst oft bedroht und geängstigt habe. Er war
mit 16 Jahren schon so, wie er heute ist. Ein Vorarbeiter
aus der Firma , wo Kürten während der Mordtaten angestellt
war, sagt, datz Kürten ziemlich träge war und oft geistesabwe¬
send zu sein schien. Dann werden einige Zeugen über die nicht
zur Anklage stehenden Fälle vernommen. Dabei beantragt der
Staatsanwalt den Ausschluß der Oeffentlichkeit. Er erkennt
die einwandfreie -Berichterstattung der Presse an und ist damit
einverstanden, daß alle Pregevertrcter den Verhandlungen bei¬
wohnen. Dementsprechend beschließt der Gerichtshof.

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit̂wird als Sach¬
verständiger Gerichtsarzt Prof . Dr . Berg -Düsseldorf vernom¬
men. Er führt aus , daß im Eharakter Kürtens eine Unklar¬
heit vorhanden sei, die durch schwere erbliche Belastung! ent¬
standen sei. Dazu komme noch ein eryeblict-er krimineller Hang,
geistige Minderwertigkeit , sadistische Veranlagung und über¬
triebenes Geltungsbedürfnis . Der springende Punkt sei, ob
ein planvolles Handeln vor und nach den Taten, nachgewiesen
werden könne. Die Beobachtungen hätten bestätigt, daß eine
allgemeine Geistesstörung im Sinne des K 51 bei Kürten nicht
vorhanden sei. Es sei zuzugeben, daß bei bewußt cingeleitetcn
Handlungen das Zwangsmäßige und Unwiderstehliche auf ihn
so cingewirkt habe, daß alle Hemmungsvorstellungcn dadurch
ausgeschlossen wurden. Daß es aber im Grunde genommen
seine Gewohnheit gewesen sei, daß er nur an den Abenden
ausging , an Lenen seine Frau nicht zuhause war oder daß er
die Feiertage bevorzugte, um seine Opfer -zu finden, ließ dock;
erkennen, daß er planmäßig gehandelt habe. Die klare Neber-
legung würde auch dadurch bewiesen, daß er stets bereit, und
auch in der Lage gewesen sei, sich in Sicherheit zu bringen.
Der Sachverständige verbreitet sich dann über den Fall Klein,
bei dem von einer planmäßigen Vorbereitung keine Rede ge¬
wesen sein könne.

Der Sachverständige führt weiter aus , Kürten- habe ein
fabelhaftes Gedächtnis, doch müßte er dem Angeklagten einen
Affektzustand einräumen.

Der 71jährige Vater des Kürte, ; wird nunmehr auf
Wunsch Kürtens in dessen Abwesenheit vernommen. Er sagt,
datz er Kürten nur gezüchtigt habe, wenn er es verdiente. Er
wisse von Stratzenräubereien , aber nicht von der Ermordung
der Spielkameraden. Kürten sei von seiner Mutter bevorzugt
worden. Dem Angeklagten werden die Aussagen seines Vaters
vovgehalten. Er erklärt aber seine Aussagen als die richtigen.
Ilm 1 Uhr mittags werden die Verhandlungen aus eine halbe
Stunde unterbrochen.

Nach der Mittagspause wurde eine gaî e Reihe weiterer
Zeuginnen vernommen, die von Kürten überfallen und zum
Teil auch mißhandelt worden sind, deren Fälle indessen nicht
zur Anklage stehen. Es ergibt sich stets das gleiche Bild ; Kür¬
ten hat versucht, die Mädchen in abgelegene Vororte zu locken
und sie dann zu übe,fallen . Von besonderem Inte rege ist die
ausführliche Aussage der Zeugin Marie Budlis , die die Po¬
lizei auf die Spur Kürtens gebracht hat. Die Zeugin hätte
nch, wie sie bekundet, Mt einer Freundin verabredet, bei ihr
zu nächtigen, sei aber von der Freundin im Stich gelassen

worden. Sie hätte dann Kürten getroffen, der ihr seine«Woh¬
nung angeboten hätte. Sie sei auch mit ihm gegangen, als
er dann aber zudringlich geworden sei, hätte sie gedroht, um
Hilfe zu rufen. Dann hat sie mit Kürten das Haus verlassen,
um in einem Mädchenheim zu schlafen. Kürten , hätte sie be¬
gleitet, sie aber statt nach dem Heim in den Grafeniberger
Wald geführt , wo er sich an ihr zu vergehen versucht hätte,
wormrf er verschwunden sei. Der Vorsitzende unterbricht die
Ausführungen der Zeugin und streift Len weiteren Verlauf
der Dinge bis zur Verhaftung Kürtens . De Zeugin erklärt
zivar, datz sie noch viel auszusagen habe, doch läßt der Vor-

Bermischtes.
Auffindung eines verschwundenen Kirchengemäldes. Gro¬

ßes Aufsehen erregte vor einiger Zeit die Verhaftung des
Kunsthändlers Adolf Bauer in Wien, der beschuldigt wurde,
aus Klöstern und Kirchen Kunstschätze entwendet zu haben.
Von der Festnahme war auch das Berliner Polizeipräsidium
in Kenntnis gesetzt worden, ebenso von der Tatsache, daß
zwischen dem 1. Dezember 1930 und dem 12. Januar 1931 aus
die Kirche St . Magdalena in Weitzcnfeld in Kärnten eines der
wertvollsten Glasgemälde , ein Werk ans dem 12. Jahrhundert,
plötzlich verschwunden war . Der Wert des Gemäldes, das die
heilige Magdalena darstellt, wurde von den Kennern auf
33 000 Schilling geschätzt. In der letzten Zeit verstärkte sich
der Verdacht, daß Las Gemälde über die Grenze nach Berlin
geschafft worden sei. Der Berliner Kriminalpolizei ist es jetzt
gelungen, das Kunstwerk in einer Anriguitätenhandlung in
der Wilhelmstraße zu beschlagnahmen. Als man dort eine
Kiste öffnete, zeigte es sich, daß sie, vorsichtig in Watte ver¬
packt, die einzelnen Teile des in Weißenfeld gestohlenen Ge¬
mäldes enthielt . Die Stücke waren aus der Bleifassung hcr-
ausgelöst. Das Gemälde wurde nach dem Polizeipräsidium
gebracht und wird den österreichischenBehörden zur Ver¬
fügung gestellt werden. Ob der verhaftete Kunsthändler Bauer
den Diebstahl verübt hat, wird die in Wien geführte Unter¬
suchung ergeben.

Kaiser Franz Josephs letzter Leibkutscher
Hochbetagt ist im März d. I . der 77jährigc ehemalige kai¬

serliche Leibkutscher Joseph Walter gestorben. 12 Jahre lang
hatte dieser Mann des Kaisers Wagen gefahren. Er ent¬
stammte einer alten Fiakersamilie. Durch seinen Onkel kam
er in die kaiserlichen Stallungen und erhielt bald als Ersatz
für den alten Leibkutscher die Führung des vierspännigen
Wagens, in dem Kaiser Franz Joseph damals immer fuhr.
Bereits 1980 tat Walter seine erste Fahrt mit dem Kaiser
anläßlich der Manöver bei Strakonitz in Böhmen. 1887
wurde er zum definitiven Leibkutscher des Kaisers Franz Jo¬
seph ernannt . Walter kam während seiner Dienstzeit in ein
besonders vertrauliches Verhältnis zur Wiener Polizei . Ein
eigenes Zeichen mit seiner Peitschenspitze, zeigte an, ob der
Kaiser im Wagen sitze oder nicht. Einen besonders scharfen
Blick hatte er für Bittsteller , die dem Hoswagcn auflauerten,
um dem Kaiser ihre Bittschrift zuzuwerfen. Da konnte Walter
seine ohnehin rasche Fahrt in ein Eilzugstempo verwandeln,
um dadurch zu vermeiden, daß sein kaiserlicher Herr durch
ein etwa plötzlich in Len Wagen fliegendes Schriftstück er¬
schreckt werde. Seine schönsten Zeiten erlebte der Leihkutscher
des Kaisers in Ischl. Wenn er täglich gegen ^ 4 Uhr seinen
Herrn in der offenen Equipage gegen Steinseid oder Eben¬
see spazieren führen durste. Rur zweimal war er ganz be¬
sonders unglücklich. Zunächst als König Eduard in Ischl zu
Besuch weilte, dann anläßlich der Hochzeit Kaiser Karls in
Tchwarzau. Beidemal fuhr Kaiser Franz Joseph im Auto,
das sein Leibkutscher wie die Pest haßte.

De einzige Tochter Walters erzählt nun. im „Wiener
Journal " einiges aus den Erinnerungen ihres Vaters:

sitzende weitere Ausführungen nicht mehr zu. Sodann werden
3 Zeugen über die Brandstiftung in Hubbelrath vernommen,
wobei sich die Richtigkeit der Kürtenschen Angaben bestätigt
Ebenso gibt Kürten auf eine Frage des Staatsanwalts zu, w,
November 1929 im Hofgartcn einem Schwan den Hals durch¬
schnitten zu haben. Nachdem auf die Verlesung der Aussagen
weiterer protokollarisch vernommener Zeugen aus Brieg, Neu¬
strelitz usw. verzichtet worden ist, wird die Verhandlung um
^4 Uhr nachmittags geschlossen-. — Morgen vormittag um
9 Uhr werden die Sachverständigen gehört werden.

„Es war bei den Jagden in Gödöllö im Jahre 1881, als
Kaiser Franz Joseph die Führung seines vierspännigen Wa¬
gens definitiv meinem Vater überließ. Dr frühere Leib¬
kutscher des Kaisers, MiäMek , war bereits zu alt, um die
feurigen Rosse mit der entsprechenden Energie zügeln zu kön¬
nen. Von diesem Jahre an fuhr Kaiser Franz Joseph mn
noch in Wagen, die mein Vater führte . l89l schwkte Kaiser
Franz Joseph dem türkischen Sultan einen Sechserzug mn
Lipizzaner Hengsten, die mein Vater in Konstantinopel Persön¬
lich vorführen mußte. Bei der Krönung des Zaren Nikolaus
vertrat Graf Wolkenftcin Kaiser Franz Joseph . Hiezu gab
der Kaiser auch sein eigenes Gespann Mt , das mein Vater in
Petersburg zu. lenken hatte. Alle Gäste unseres alten Kaisers,
Kaiser Wilhelm I. und dessen Nachfolger Wilhelm I!., den
König Eduard , die Kaiserin Eugenie wie auch-die Könige von
Sachsen und Rumänien führte stets mein Vater . Im Verlaus
seiner ganzen Dienstzeit gesckMien nur zwei Unfälle. Der eine
spielte sich in Rudolfsheirn ab. Dort wurde ein Radfahrer
überfahren . Dieser gestand selbst ein. Laß er die Schuld an
dem Unfall trage. Kaiser Franz Joseph ließ ihm M Gulden
Schmerzensgeld zahlen. Das zweitcmal stürzte knapp vor dem
Hotel Bristol Las linke Stangenpferd und brach sich ein Bein.
Damals mußte ein Rescrvewagen herbeigeholt werden, in dem
der Kaiser seine Fahrt in die Burg fortsetztc. Bei Len zahl¬
reichen Manöverfahrten bekam Vater stets eine Speziälkarte
in die Hand, nach der er alle Wege, die darin vorgezeichnet
waren , sicher fuhr . Einst äußerte sich Kaiser Franz Joseph
diesbezüglich: „Mein Walter ist ein Tausendsassa. Er braucht
die Gcgerrd nicht zu kennen. Er bekommt eine Karte in Ae
Hand und wir fahren los. Da ist eben Walter mein General¬
stäbler am Kutschboü."

Seine letzte Fahrt absolvierte mein Vater , als am 21. Ich-
vember !916 sein kaiserlicher Herr die Augen für immer schloß.
Erst führte er ihn von Schönbrunn in die Burg , von dort zu
St . Stephan und dann in die Kapuzinergruft . Ein Reserve-
kutsrher nahm, als man den Sarg des Kaisers vom Wagen
gehoben hatte, die Zügel in !die Hand und führte den Fourgou
zurück. Von diesem Augenblick an hat Josef Waller nie mehr
die Zügel in die Hand genommen. Er führte dann zivar now
die Stallaufsicht bei den kaiserlichen Wagenpferden, leitete Ae
Einführung neuer Gespanne, doch war er nicht mehr zu be¬
wegen, irgendeine Ausfahrt zu unternehmen . Nach dem Um¬
sturz ging mein Vater irr Pension . Er lebte sehr zurückgezogen
von seiner kleinen Pension , war nie dafür zu haben, etwas
aus seinem Leben als Leibkutscher Kaiser Franz Josephs zu
erzählen. q:

Ucbertrumpst . Ein alter Förster wurde von zwei Sonn¬
tagsjägern gelangweilt, die sich Mühe gaben, ihn durch er¬
logene Jagdgeschichtenzu miterhalten . „Das ist aber doch gar
nichts", sagte er endlich, als cs ihm zu bunt wurde, „gegen
das, was mir gestern passierte. Ich schieße einen Hasen, den
mein vortrefflicher Hund Nero im Begriffe steht zu appor¬
tieren, als ein riesiger Adler aus der Höhe herabstößt und
Hund und Hasen in seinen starken Fängen davonträgt . Schnell
entschlossen sende ich ihm Len zweiten Schuß nach, und, was
glauben Sie , meine Herren , was ich getroffen habe? —Der
Adler und der Hase fallen, und der Hund fliegt allein weiter?

Fcauenardeitrsschule Neuenbürg.
Beginn des neuen Kurses für Wäsche- und Kleider¬

nähen:
Mittwoch, 22. April 1931» vorm. 8 Uhr.

Dauer des Kurses: 22. April bis 25. Juli 1931.
Anmeldungen von Ganztags- und Halbtagsschülerinnen

und solchen Frauen und Mädchen, die den Kurs nur gast¬
weise besuchen wollen, werden noch am Mittwoch, 22. April,
entgegengenommen. Die Schulleitung.
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Farben
Schachtel 65 Pfg.

empfiehlt
C. Meeh'sche BuchhandluU

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch den 22. April 1931, vormittags 10 Uhr,

werden in Feldreuuach
ein Schreibtisch, ein Büfett und eine Glasveranda,
besteh, aus 2 Seitenwänden, 2 Fenstern mit^-Trägern

öffentlich gegen bar versteigert.
Ferner in Conweiler nachmittags1 Uhr:

1 Schreibtisch mit Rolladen.
Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.

GerichtsvollzieherKeidel, Herreualb.
B i r k e n f e l d.

WirlschastS-
Verkaus.

Ein gutgehendes Gasthaus
in Birkenfeld, zentral gelegen,
mit reichlichem Zubehör, für
Metzger oder Küfer geeignet,
nachweisbar großer Bier- und
Wein-Umsatz, hat im Auftrag
sofort zu verkaufen.

Karl Roth.
Lebensmittelhaus.

Wiirtt.
Forstamt Langeubraud.

Vresrihslz-Berkails
am Dienstag den 28. April
1931, vormittags 10 Uhr. im
Grössettalwirtshaus der Stadt
Pforzheim aus Staatswald
Grösselbergu. Sackberg:Rm.:
Buchen:69 Schir.,255 Klotzh.,
7 Eichen und 559 Nadelholz-
Aussch. Losverzeichnis durch
die Forstdirektion, G. f. H.,
Stuttgart.

Neuenbürg.
Krassheiten-eSöurpst was erfolgreich

mit Radium?
Am Mittwoch dev 22. April 1931, abds. 8Vs Uhr,

sind im Saale z. „Bären" hier ein wichtiger, popu-
lär-wissenschaftl. Auskliiruugs-Dortrag statt über
Krankheiten und ihre Bekämpfung auf natürlichem

Wege durch Radium.
Vortragender: HerrE. Urban-München.

Im hochinteressanten zweiten Teil des Vortrags-Abends
wird das kostbare, aus der Erde gewonnene Radium
bezw. dessen Ausstrahlung in verdunkeltem Raum ge¬

zeigt. Eintritt frei?
Jugendliche unter 18 Jahren haben keine« Zutritt.
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